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fä) bin ber ©üfteler Schreier

Unb fdjeint ee mir gut gu fein,
flommt ein gioilift audj als SBorftanb

3n8 SJJcilttär=©epartement binein.

©S reben ja fonft bie Dbtlften
guoiel in'S Sioile binein,

©tum lann es geroifj audj nidjt fdjaben
SBenn'S umgelehrt einmal foU fein.

Unb roenn bann ber ©äbel ntdjt raffelt,
©as madjt unfrer (Sbre tein Sodj;

©aS Sdjroefaerlanb famt unfrer (Srbe,

©ie beiben beroegen fidj bochl

Der Rausstreit der Berner Genossen.

(Sine belabifche (Srinnerung.
(Sinft aeigte SDtoor au roenig ©att, als er fidj roeiblidj necïte,

SBorauf bie SBoltaet ibn paeft unb ins OefängniS ftecfte.

©er gall lam feinen ©egnern redjt, ben ©erren in bei ®itbe,
Sie aogen reifig ins ®efedjt unb tönten mit bem Schübe.
@S fanb bie blut'ge gebbe ftatt in ihrem geitungSblatte,
©aB leibergott in Sanb unb Stabt ju roenig fläufer hatte.
Sie hieben rouchttg in bie Suft, eS roar ein grauftg SBettern.
©aS fchmalfte Schimpfmort, lautenb Schuft, fanb ftets fid) in ben SBlättern.
(SS lannten ®nabe nidjt unb ®limpf bie lampfeStoHen ©egen,
Sie roiefen faft im SBorteSfchtmpf ©errn SDtoor fich überlegen.
®enoffe SDtüEer, ftola nnb frei, erhob aum Sdjrour bie Stechte:

SBie auch be§ Kampfes (Snbe fei, roir roerben leine flnedjte!
SBir halten bie SBrinaipien bocn, unb, follten roir nerlieren,
SBir f riechen nie butcb'S SDtootenjod) unb roerben nie paltierenl*
®enoffe ©r. SBrüftlein fprach: ©er SJtachroelt fei oerfünbet:
©en treffe eroig Sdjanb unb Schmad], ber fidj mit SJJtoot uerbünbet!
SBir treten ein für SBeibeSet)r, für unfre aarte Sugenb,
SBir lämpfen, ein entfcbloffen ©eer, für Sucht, SBtöral unb Sugenb 1

©ier ftebt ber SDtänner ftolje SBehr, ber flampf ift fein interner!
#te blante SBaffen, Schtlb unb Speer, Ijie (Sibgenofj, hie SBerner!*

©enoffe ggraggen hat fogar belangt ifjn oor bem SJtichter:

(Sr ift ber Scham unb (Sbre bar, mit Sug unb ©rüg nur ficht' er!"
©err SDtoor erhob ben ginger facht: 3hr roanbelt böfe SBfabe!

SBaS man an SBürben euch gebracht, oetbanft ihr meiner ®nabe.

3dj bulb' eS, roenn beS ©ettfchetS Stnl auch hie SBafaEen pflegen,
©od) roerbe, nehmt ihr midj a«ui 3tel, ia) euch baS ©anbroerf legen.
©rum feib gefcheifct unb bucft euch ftiE unb lernt ben Sah begreifen:
SBer etroaS bei mir bleiben roill, ber tauat nach meinen Sßfeifen!*
SBon Dften fchoE ein SDtadjtgebot : ©er gebbe macht ein (Snbe!

3hr reitet bie SBartei au ©ob, bem greunbe reidjt bie ©änbe!"
(SS roarb bie laute SBüftenei fdjiebSridjtetltdj gefdjltdjtet,
Stach oielem Soben unb ©efdjret ein UrteilSfprudj errichtet,
©enoffe SBranb baS Schrtftftüd' fdjrteb, eS fträubte fich hie gebet :

SBeraichtet fei auf Stich unb ©ieb, Utfehbe balte Qebet!
(SB ift ®enoffe SDtoot au ftarf. SBet roiH ihn unterliegen?
(SS mufj, mich fdjämt eB bis inB SDtarf, bie ©ugenb unterliegen!
SBeenbet fei ber SBortranbal, roaS helfen SJteim unb SBifee?

(SS ftefit bie StaatSfunft bie SJJtotal nicht immer an bie Spifee!"
©ie ©elbenfdjar im ©aar fid) ftaut : SBaS roirb unB übrig bleiben,
SUS roaS ©enoffe SBranb gebraut nun ftiU au untetfchreiben?
©er fltieg beteitet nut SBetbrufj, ber flampf roirb uns aur SBürbe,

Sluch ift bas Srteiten lein ©enufj, tiBfiett man S!lmt unb SBütbe!"
SUS SDioor ben SchiebSfpruch accept;ert, ba fügt' er bei bie SBorte:

©et îjgruggen roirb nicht amneftiert, ich fdjltefte ihm bie SBforte.

©er Sgraggen, ber fo unoerfdjämt, bet bleibt mir auf ber ®afie,
SBiB er jum gufjfaE fidj bequemt im SBüffet etftet Staffel"
Unb 3graggen in ben Süpfel bifj, ber ihm fo arg uerfauert,
3m SBahnbof hob fid) fein SBerfdjif?, et bat ihn übetbauett.
(St hat am nädjften SDtaienaug, bem ©auptfeft bet ©enoffen,
2ltS SJJtoot ootan baS SBannet trug, ftdj biefem angefdjloffen.
Unb aUe Inieten, bie aum flampf geliefert ihre SBhrafen.

gerplafct ber tbeale ©ampf, roie hunte Setfenblafen;
*

Sluf roeffen Seite lag baS SJtedjt (Sin anbrer biefeS ridjte.
©iftorifdj nennt man baS ®efedjt: ©ie traurigfte ®efdjidjte.

Splitter.
SBaljrheit gteidjt ben SBergfchuhen

tetgfteigen, aber nimmer fatonfähig.
fie ftnb aroar gut »um

Man erwartet.
©ie 3ett ift ba, roo SDÎann unb SBeib unb flinb
gür ftdj unb Slnb're »oll (Srroartung ftnb.

flinber erroarten:
©afj bie ©Item ba ftnb au befdjeren
SBaS junge Seute heut begehren,

Unb bafj bie Sitten barauf fparten.
©a fäüt mir ein gut feftoetfdjönten gelt
SBie überaE im Sanbe roeit unb breit

SBtele erroarten:
®ar mancherlei oon fdjönen ©aben,
Sie ntcht am SBeiljnachlSbaum au haben,

(SrfetjnteS ©lücf oon aEen SJrten.

Sort oben ftiehlt ein fdjlau oerfteefter gleifj,
SBaB fich baB SBotf ermirbt in SBlut unb Sdjroeifj.

Sflanen etroatten:
©urnnnen bie baS SJtedjt oethöhnen,
SDtit Sotnen einftenS felbft au ftönen,

Unb nad) SBerbienen abaufdjroarten.

©rftaunlidj ift, roaë aEeS in bet SBeit

©ie ©änbe aum (Smpfangen offen hält,
Sltme etroatten:

SDtit Slrbeitgebern ©elb au teilen
SBeroaffnen ftdj mit Stein unb SBeilen

SBelagern brohenb ©auS unb ©arten,
SS faEen Somben, btifet baS ©nnamit,
©et Slnarchift erroeitert fein ©ebiet,

SDtödjte erroarten:
©afj balb bie halbe SJJtenfchheit aäfjle
SBie er, als fdjroara gefärbte Seele,

Qu roilben halb unb gana SBernatrten.

es roirb gepoltert oiel au biefer Qt\t,
SBoht über ©ioibenben=5Dtagerfeit;

Seiber erroarten:
Umfonft SBcofit bie ©elbgefdjledjter,
eB ift alB ob ba ®ott gerechter!

©er Seufel mifdje SBötfenfatten.

Unb bann fogat baB fdjönere ©efdjlecht,
erhebt fich füt ein angeborneB Sftedjt,

Um au ertoarten:
©afj Slfle feft aufammen fdjtoören,
Sie rooEen fetnet nidjt getjören

Qu unterbrächen Schroadjen garten.
Sidj roaS? gufrieben roiE ja SJtiemanb fein,
SBet fid) nod) faffen lann, ift faft aEein;

fflfle etroatten:
ein ungefdjmälert ©lücf im grieben,
ein froheB Bebenlang hinieben.

®at nicht -erpicht auf ©immetfahtten.

Shueti: ,3b,t hänb aEroäg nüb bie
beften USftdjten uf b'© elfe te, SJtägel,

bafj 3hr ä fo en abgfehrägeti SBpfemi
fchnibeb?"

SJtägel: 3 roirben ämel nüb na feile
joble unb überburale, roenn i fchier
etbäppere oot ©hälti unb fäb roirb i.
Uebriges roerbeb 3hr punfto ©elfete
fet grofji Sfnroartfdjaft ha. 3a roenn'B
in SBittShüf ete SJtab attmatgg e

gäbteb, hätteb 3ht am Steujahr eS

SBeni j'guet, mon i für bie fdjönft
©elfete giengti.*

hueri: gür bä Schnupf, roon 3hr 's gana 3°hr cur uefchoppeb, gäb'S
aEroäg au ä paar SBänb uoE SJtabattmargge. Sie fo jitfa an>ei

SBiffenat ooE roetebet fdjo fchnupfe pet 3oht, fdjäfei.*
SJtägel: 3&r hänb nüb grab S' fchönft SJJtäS; aber Schnupfrabatts

margge ftnb aEiroil na ebreooEet roebet betig füt SBrenj unb
fäb finb'S.

©hueri: Sei bem roie'S roeE, fo roär'S nüt als recht unb biEig, roenn
b'SBitt bä Stammgefte au SDtatgge gäbeb. SBiS mer nach etn SJteu=

johr nu b'SJtabattmargge oetttunfe hätt, fo *
SJtägel: fä routb's bin eu gaSnächt.*
efjueri: Sitentibumm, SJtägel, roenn idj rebe, hänb 3&ï "üb bri a'geufere

unb *

SJtägel: es djiemti nu ä chi.1 tumtn mit bä SJtabattmarggeb ü e ch t e n e

bie SJJteifte törfteb'S nüb h ei neb, roeg bä SBibere.

©hueri: Sdj hä jo leni, SJtägel."

SJtägel: 3a, ja, fuft roäreber nüb bafür unb fäb roäreber.*

,ch bin der Düsteler Schreier

Und scheint es mir gut zu sein,

Kommt ein Zivilist auch als Vorstand

Ins Militär-Departement hinein.

Es reden ja sonst die Obristen

Zuviel in's Zivile hinein.
Drum kann es gewih auch nicht schaden

Wenn's umgekehrt einmal soll sein.

Und wenn dann der Säbel nicht rasselt.

Das macht uns'rer Ehre kein Loch;

Das Schwetzerland samt uns'rer Erde,

Die beiden bewegen sich dochl

Ver- I)ausstreit cie? Kerner Genossen.

Eine dekadische Erinnerung.
Einst zeigt- Moor zu wenig Takt, als er sich weiblich neckte,

Worauf dte Polizei ihn packt und ins Gefängnis steckte.

Der Fall kam seinen Gegnern recht, den Herren in der Gilde,
Sie zogen reisig ins Gefecht und tönten mit dem Schilde.
Es fand die blut'ge Fehde statt in ihrem Zeitungsblatte,
Das leidergott in Land und Stadt zu wenig Käufer hatte.
Sie hieben wuchtig tn dte Luft, es war etn grausig Wettern.
Das schmälste Schimpfwort, lautend Schuft, fand stets sich in den Blättern.
Es kannten Gnade nicht und Glimpf die kampfestollen Degen,
Sie wiesen fast im Wortesschimpf Herrn Moor stch überlegen.
Genosse Müller, stolz nnd frei, erhob zum Schwur die Rechte:

.Wie auch des Kampfes Ende fei, wir werden keine Knechte!
Wir halten die Prinzipien hooz, und, sollten wir verlieren.
Wir kriechen nie durch's Moorenjoch und werden nie paktieren I"
Genosse Dr. Brüstlein sprach: .Der Nachwelt sei verkündet:
Den treffe ewig Schand und Schmach, der sich mit Moor verbündet!
Wir treten ein für Weibesehr, kür unsre zarte Jugend,
Wir kämpfen, ein entschlossen Heer, für Zucht, Moral und Tugend!
Hier steht der Männer stolze Wehr, der Kampf ist kein interner!
Hie blanke Waffen, Schild und Speer, hie Eidgenoß, hie Berner!'
Genosse Zgraggen hat sogar belangt ihn vor dem Richter:
.Er ist der Scham und Ehre bar, mit Lug und Trug nur ficht' er!"
Herr Moor erhob den Finger sacht: Ihr wandelt böse Pfade!
WaS man an Würden euch gebracht, verdankt ihr meiner Gnade.

Ich duld' es, wenn des Herrschers Styl auch die Vasallen pflegen,
Doch werde, nehmt ihr mich zum Ziel, ich euch das Handwerk legen.
Drum seid gescheidt und duckt euch still und lernt den Satz begreifen:
Wer etwas bei mir bleiben will, der tanzt nach meinen Pfeifen!"
Von Osten scholl ein Machtgebot: .Der Fehde macht ein Endel

Ihr reitet die Partei zu Tod. dem Freunde reicht die Händel"
Es ward die laute Wüstenei schiedsrichterlich geschlichtet.

Nach vielem Toben und Geschrei ein Urteilsspruch errichtet,
Genosse Brand das Schriftstück schrieb, es sträubte sich die Feder :

.Verzichtet sei aus Stich und Hieb, Urfehde halte Jeder!
Es ist Genosse Moor zu stark. Wer will ihn unterkriegen?
Es muh, mich schämt es bis ins Mark, die Tugend unterliegen I

Beendet sei der Wortrandal, was helfen Reim und Witze?
Es stellt die Staatskunst die Moral nicht immer an die Spitze!"
Die Heldsnschar im Haar sich kraut: Was wird uns übrig bleiben,
Als wcis Genosse Brand gebraut nun still zu unterschreiben?
Der Krieg bereitet nur Verdruß, der Kampf wird uns zur Bürde,
Auch ist das Streiten kein Genuß, riskiert man Amt und Würde!"
Als Moor den Schiedsspruch acceptait, da fügt' er bei die Worte:
.Der Zgraggen wird nicht amnestiert, ich schließe ihm die Pforte.
Der Zgraggen, der so unverschämt, der bleibt mir auf der Gasse,

Bis er zum Fußfall sich bequemt im Büffet erster Klaffe!"
Und Zgraggen in den Apsel biß, der ihm so arg versauert,

Im Bahnhof hob sich sein Verschiß, er hat ihn überdauert.
Er hat am nächsten Maienzug, dem Hauptfest der Genossen,

Als Moor voran das Panner trug, sich diesem angeschlossen.

Und alle knieten, die zum Kampf geliefert ihre Phrasen.
Zerplatzt der ideale Dampf, wie bunte Seifenblasen!

Auf wefsen Seite lag das Recht? Ein andrer dieses richte.
Historisch nennt man das Gefecht: Die traurigste Geschichte.

Splitter.
Wahrheit gleicht den Bergschuhen

Bergsteigen, aber nimmer salonfähig.
sie sind zwar gut zum

IVlan erwartet.
Die Zeit ist da, wo Mann und Weib und Kind
Für sich und And're voll Erwartung sind.

Kinder erwarten:
Dah die Eltern da sind zu bescheren

Was junge Leute heut begehren,
Und datz die Alten darauf sparten.

Da fällt mir ein zur festverschönten Zeit
Wie überall im Lande weit und breit

Viele erwarten:
Gar mancherlei von schönen Gaben,
Die nicht am Weihnachtsbaum zu haben.

Ersehntes Glück von allen Arten.
Dort oben stiehlt ein schlau versteckter Fleitz,
Was sich das Volk erwirbt in Blut und Schweih.

Sklaven erwarten:
Tyrannen die das Recht verhöhnen.
Mit Dornen einstens seihst zu krönen.

Und nach Verdienen abzuschwarten.

Erstaunlich ist, was alles in der Welt
Die Hände zum Empfangen offen hält.

Arme erwarten:
Mit Arbeitgebern Geld zu teilen
Bewaffnen sich mit Stein und Beilen

Belagern drohend Haus und Garten,
Es sallen Bomben, blitzt das Dynamit,
Der Anarchist erweitert sein Gebiet,

Möchte erwarten:
Dah bald die halbe Menschheit zähle
Wie er, als schwarz gesärbte Seele,

Zu wilden halb und ganz Vernarrten.
Es wird gepoltert viel zu dieser Zeit,
Wohl über Dividenden-Magerkeit;

Leider erwarten:
Umsonst Profit die Geldgeschlechter,
Es ist als ob da Gott gerechter!

Der Teufel mische Börsenkarten.

Und dann sogar das schönere Geschlecht,

Erhebt sich für ein angebornes Recht,

Um zu erwarten:
Dah Alle fest zusammen schwören,
Sie wollen serner nicht gehören

Zu unterdrückten Schwachen Zarten.
Ach was? Zufrieden will ja Niemand sein.

Wer stch noch fassen kann, ist sast allein;
Alle erwarten:

Ein ungeschmälert Glück im Frieden,
Ein frohes Lebenlang hinieden.

Gar nicht -erpicht auf Himmelfahrten.

Chueri' Ihr händ allwäg nüd die
besten Ussichten uf d'Helsete, Rägel,
dah Ihr ä so en abgschrägeti Physemi
schnided?"

Rägel: .I wirken ämel nüd na selle

jodle und überbürzle, wenn i schier

erbäppere vor Chälti und säb wird i.
Uebriges werded Ihr punkto Helsete
kei grohi Anwartschast ha. Ja wenn's
in Wirtshüsere Rabattmargge
gäbted, hätted Ihr am Neujahr es

Beni z'guet. won i für die schönst

Helsete giengti."
h ueri: .Für dä Schnups, won Ihr 's ganz Johr dur ueschopped, gäb's

allwäg au ä paar Bänd voll Rabattmargge. Ae so zirka zwei
Pissenar voll wereder scho schnupfe per Johr. schätzt."

Rägel: Ihr händ nüd grad s' schonst Mäs; aber Schn upfrabatt-
margge sind alliwil na ehrevoller weder derig für Brenz und
säb sind's.

Chueri: .Sei dem wie's well, so wär's nüt als recht und billig, wenn
d'Wirt dä Stammgeste au Margge gäbed. Bis mer nach em Neujahr

nu d'Rabattmargge vertrunke hätt, so "
Rägel: .sä wurd's bin Eu Fasnächt."
Chueri: .Silentidumm, Rägel, wenn ich rede, händ Ihr nüd dri z'geusere

und '
Rägel: .Es chiemti nu ä chp tumm mit dä Rabattmarggebüechlene

die Meiste törfted's nüd Heine h, weg dä Wibere.
Chueri: .Ich hä jo keni, Rägel."
Rägel: .Ja, ja, sust wäreder nüd dafür und säb wäreder."


	[Chueri und Rägel]

